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Erbschaft

20 000 Franken für das
Pflegezentrum Spitz
Der Stadt Kloten wurde eröffnet, dass
dem Pflegezentrum im Spitz 20 000
Franken vermacht wurden. Das Geld
soll gemäss dem letzten Willen der
Verstorbenen den Pensionären des
Pflegezentrums direkt zugutekom-
men, wie zum Beispiel durch Aus-
flüge, Hilfsmittel oder Ähnliches. Aus
diesem Grund werden diese Mittel im
Sinne der Verstorbenen zugunsten
der Bewohnerinnen und Bewohner
des Pflegezentrums verwendet.

Schulhaus Dorf

Arbeitsvergabe
Dachsanierung
Die Aufträge für die Dachsanierung
des Schulhauses Dorf wurden an die
Unternehmer verteilt. Mit der Aus-
führung der Sanierung des Steil-
daches, der Dachgauben und der In-
standstellung der vertikalen Flächen
wird die Firma Harder Bedachungen
AG mit 141 826 Franken beauftragt.
Die Spenglerarbeiten werden von
derselben Firma zu 85 646 Franken
übernommen. Die Firma Fix Gerüst-
bau wird die Gerüstbauarbeiten mit
27 231 Franken ausführen.

Schulverwaltung und
Musikschule

Öffnungszeiten
über die Sportferien
Die Schulverwaltung Kloten und das
Sekretariat der Musikschule Kloten
Bassersdorf Lufingen sind während
der Sportferien (18. Februar bis
1. März 2019) wie folgt geöffnet:
Montag–Mittwoch 8–12.30 Uhr

13.30–16.30 Uhr
Donnerstag 13.30–18 Uhr
Freitag 7.15–13.30 Uhr
Kontakt: schulverwaltung@kloten.ch
und info@musikschule-kloten.ch
Die Schulverwaltung und das Sekre-
tariat der Musikschule wünschen al-
len eine schöne Sportferienzeit.

Whistleblowing

Schaffung einer
Anlaufstelle
Der Bericht zum Risikomanagement
der Stadt Kloten zeigt auf, dass delikti-
sche Handlungen von Mitarbeitenden
ein potenzielles Risiko der Stadt sind.
Der Stadtrat hat beschlossen, eine An-
laufstelle für die Meldung von Fehlver-
halten und Missständen zu schaffen.
Eine wichtige Aufgabe dieser Whistle-
blowing Anlaufstelle ist es, Sachver-
halte genau abzuklären und festzu-
stellen, ob es sich tatsächlich um de-
liktische Verhalten handelt. In jeder
Organisation – so auch in einer Ver-
waltung – besteht das Risiko, dass ein-
zelne Mitarbeitende sich zu delikti-
schen Handlungen bewegen lassen.
Solche Handlungen können beispiels-
weise passive Bestechung, Amtsmiss-
brauch, Diebstahl, Übergriffe gegen-
über Klienten und auch finanzielle De-
likte sein.
Nebst anderen prioritären Massnah-
men zur Vermeidung und Früherken-
nung solcher Handlungen ist auch
die Schaffung einer sogenannten
Whistleblowing-Anlaufstelle eine ge-
eignete Massnahme. Der Stadtrat
stimmt der Schaffung dieser unabhän-
gigen Anlaufstelle ausserhalb des
Stadthauses zu und genehmigt einen
Kredit von 2000 Franken. Für die Fol-
gejahre ab 2020 wurden wiederkeh-
rende Ausgaben von 500 Franken be-
willigt. In Anlehnung an den Kanton
Zürich hat nun auch die Stadt Kloten
eine solche Anlaufstelle bezeichnet.

KURZ NOTIERT

Kloten: Gibt es die Landsgemeinde in

Kloten schon lange?

Jean-Luc Kühnis: Dieses Jahr, 2019,
ist die dritte Ausgabe, bis jetzt gab es
zwei. Die Premiere feierten wir im
Jahr 2012, die zweite Ausgabe war
dann im Jahr 2016.

Woher kam die Idee, die Landsgemeinde

in Kloten einzuführen?

An der Zukunftskonferenz im Mai
2010 wurden verschiedenste Men-
schen eingeladen, um herauszufin-
den, was in Kloten fehlt. So etwas
sollte für die Zukunft etabliert wer-
den, wo jeder mitentscheiden, mit-
prägen und mitgestalten kann – so ist
die Idee der Landsgemeinde entstan-
den. Am 7. November 2011 haben

wir den Verein Landsgemeinde Klo-
ten gegründet.

Ideen sind gefragt – wer darf Ideen ein-

bringen und Projekte einreichen?

Wir sagen immer so schön: Alle, de-
nen Kloten am Herzen liegt. Also
Menschen, die hier wohnen, aber
auch solche, die jeden Tag hier arbei-
ten und viel Zeit verbringen, ohne in
Kloten wohnhaft zu sein. Dabei kann
wirklich jeder Projekte einreichen:
Kinder, Jugendliche und Menschen
aus allen 118 Nationen, die in Kloten
leben.

Und wer darf bei der Landsgemeinde ab-

stimmen?

Genau dieselben, die auch Projekte
einreichen können. Alle dürfen de-
battieren, Fragen stellen und abstim-
men – urdemokratisch.

Für die Inspiration: Welche Projekte ha-

ben bisher gewonnen?

An der ersten Ausgabe konnte ein
Theater- und Musikfestival veranstal-
tet werden unter dem Namen «stage
days». Zudem wurde ein öffentliches
WC auf dem Stadtplatz realisiert, ein
Projekt der Stadtmusik Kloten. Im
Jahre 2016 gewann der Indoor-Spiel-
platz, der Entdeckerspielplatz in
Egetswil und die Mobile Bühne, die
jeder mieten und brauchen darf.

Viele Ideen werden eingereicht und es

können schluss-

endlich nicht alle

umgesetzt werden.

Was passiert mit

diesen Ideen?

Die Landsge-
meinde ist auch
ein Projekt, das
Menschen sensi-
bilisiert: Ja, alle
können selbst
anpacken und
umsetzen. Der
Stadtrat erkennt
dieses Engage-
ment und prüft
in der nachfol-
genden Stadt-
ratssitzung alle
eingereichten
Projekte. Wirklich alle und nicht nur
die acht besten, die an der Landsge-
meinde vorgestellt werden. Dabei
wird dann entschieden, welche Ideen
innovativ sind und Kloten guttun.
Diese werden an andere Organisatio-
nen vermittelt oder in der Planung
aufgenommen. In diesem Sinne ist
keine Idee eine verlorene Idee.

Wer organisiert die Landsgemeinde?

Hinter der Landsgemeinde steht der
Verein Landsgemeinde. Dort ist die
Stadt ein Akteur, aber Gastronomie,
Infrastruktur, Werbung, Grafik etc.
wird von einem Klotener Team eh-
renamtlich übernommen.

Und zum Schluss: Was sind die Bedin-

gungen, um mitzumachen?

Ein Projekt muss der Allgemeinheit
dienen, es sollen möglichst viele Klo-
tener davon profitieren können. Aus-
serdem soll es nicht etwas sein, das
viele Jahre Planung braucht, sondern
es muss bald sichtbar sein. Aus die-
sem Grund muss ein Projekt inner-
halb eines Jahres umgesetzt werden
können.

Also haben Sie Mut und geben Sie Ideen

ein – darauf freut sich das OK der

Landsgemeinde.

Landsgemeinde – Ideen aus Kloten
Dieses Jahr findet in Kloten
am Samstag, 15. Juni, die
3. Landsgemeinde statt.
Die Landsgemeinde wird in
der Schweiz noch im Kan-
ton Appenzell Innerrhoden
und im Kanton Glarus ge-
lebt. In Kloten wird die
Landsgemeinde auch gelebt
– aber anders. Ein Inter-
view mit Jean-Luc Kühnis,
Vorstandsmitglied der
Landsgemeinde Kloten.

Weitere Informationen: www.landsge-
meinde-kloten.ch

Jean-Luc Kühnis stand Red und Antwort. Foto: zvg

Die Kosten belaufen sich auf maximal
21 540 Franken pro Jahr. Die für den
Sommer 2019 geplante Inbetriebnah-
me wird mit den Städten Opfikon und
Dübendorf sowie der Gemeinde Wal-
lisellen koordiniert. Sollte eine der
teilnehmenden Gemeinden von der
Einführung absehen, wird das Pro-
jekt nicht wie geplant umgesetzt.

Das Bikesharing-System in Kloten
wird mit dem bestehenden Bikesha-
ring-Netz der Stadt Zürich verbun-
den. Die Einwohner der Stadt Kloten
erhalten mit PubliBike so den direk-
ten Anschluss an das grösste zusam-
menhängende Veloverleihnetz der

Schweiz. Die Velos werden an fixen
PubliBike-Stationen ausgeliehen und
zurückgegeben, dies kann auch ge-
meindeübergreifend geschehen. So
kann zum Beispiel ein Velo in Kloten
ausgeliehen und in Zürich oder einer
der anderen teilnehmenden Gemein-
den zurückgegeben werden. In Klo-
ten sind fünf Stationen vorgesehen:
Schluefweg, Stadtzentrum / Stadt-
hausplatz, Bahnhof Kloten, Bahnhof
Balsberg und Flughafen Kloten.

Für die Ausleihe der Velos ist eine
einmalige Registrierung mit der An-
gabe von Kontaktdaten und Zah-
lungsmittel nötig, entweder mit dem
Smartphone oder mit dem SwissPass.
Schweizweit gelten für die Nutzung
der Velos und E-Bikes von PubliBike
dieselben Tarife, die unter www.pu-
blibike.ch/de/publibike/pricing einge-
sehen werden können.

Bikesharing mit PubliBike
Der Stadtrat hat beschlos-
sen, das Veloverleihnetz
von PubliBike in Kloten
einzuführen.

Wird in Kloten eingeführt: Bike-
sharing mit PubliBike.  Foto: zvg.

Herzliche Gratulation allen Kursteil-
nehmerinnen und Kursteilnehmern
des «Integrationkurses in spanischer
Sprache».

Dieser Kurs bot den Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern die
Möglichkeit, integrationsrelevante
Kenntnisse und Informationen über
die Stadt Kloten sowie die Schweiz
zu erlangen.

Behandelt wurden Themen des
Alltags, wie zum Beispiel das Bil-
dungssystem in der Schweiz, Regeln
und Pflichten in der Nachbarschaft,
Versicherungen und Finanzen, Ar-
beit und noch viele mehr.

Die Kursinhalte wurden den bio-
grafischen Lebensumständen und
Interessen der Lerngruppe ange-
passt. Der Kurs wurde auf Spanisch
unterrichtet und von der Stadt Klo-
ten organisiert. Stadträtin Regula
Kaeser-Stöckli hat den Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern zum Ab-
schluss gratuliert und das Zertifikat
übergeben.

Spanisch-Integrationskurs abgeschlossen

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben den Integrationskurs erfolgreich abgeschlossen.  Foto: zvg.

Abstimmung und Wahlen

Letzte Gelegenheit
Bis zur Urnenschliessung am Sonn-

tag, 10. Februar, um 10 Uhr kann

noch persönlich über die Zersiede-

lungsinitiative (Vorlage auf Bundes-

ebene) sowie über das Hunde- und

Wassergesetz (kantonale Vorlagen)

an der Urne abgestimmt werden. Zu-

dem finden die Erneuerungswahlen

der Bezirkskirchenpflege Bülach

statt. Informationen bezüglich Urnen-

standort und Öffnungszeiten erhalten

Sie auf der Rückseite Ihres Stimm-

rechtsausweises.

Neu kann unter www.kloten.ch/faq

ein FAQ (Häufig gestellte Fragen) ein-

gesehen werden, das verschiedenste

Fragen zu Abstimmungen und Wah-

len beantwortet.

KURZ NOTIERT
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ANZEIGEN

Wieder war die Zuschauertribüne
aussergewöhnlich gut besetzt – und
wieder ging es im Rat um den
Knatsch bei der Feuerwehr. Diesmal
bekamen die Besucher auch einiges
zu hören: Vorwürfe, Anschuldigun-
gen und Entgegnungen.

Aber der Reihe nach. Nach der
Beantwortung der Interpellation mit
19 Fragen zum Grund der Kündigun-
gen zweier Offiziere bei der Stütz-
punktfeuerwehr Kloten (der «Klote-
ner Anzeiger» berichtete), die Roland
Lieb (SVP) eingereicht hatte, konnte
er nun Replik halten, bevor das Ge-
schäft ordnungsgemäss abgeschrie-
ben werden sollte. Einleitend gab
Lieb seiner Enttäuschung über die
Antworten des Stadtrates Ausdruck.
Einige Antworten seien sehr spärlich
ausgefallen, sagte Lieb und fügte an
die Adresse von Stadträtin und Res-
sortvorsteherin Priska Seiler Graf
(SP) an: «Ich finde es grundsätzlich
feige, sich hinter einem Stadtratsent-
scheid zu verstecken. Es sei zwar
richtig, dass der Kündigungsent-
scheid vom Gesamtstadtrat gefällt
worden sei, doch als Ressortvorste-

herin trage sie die Verantwortung.
Diese für das Klotener Parlament
aussergewöhnlich scharfe Bemer-
kung führte wenige später zu einer
Reaktion von René Rooser. Im Namen
der SP unterstrich er: «Es hat mich
aus den Socken gehauen, wie mit
Priska Seiler Graf und dem Stadtprä-
sidenten gesprochen wird.» Das pas-
se nicht hierher. Er sei zudem über-
zeugt, dass die Angelegenheit auf gu-
tem Wege sei. Von einer alten, aufge-
wärmten Geschichte sprach ferner
Tania Woodhatch (EVP), die betonte,
dass die EVP hinter dem Vorgehen
des Stadtrates stehe.

«Ich weiss mehr als du»
Zuvor hatte Lieb zu zehn Antworten
des Stadtrates im Detail Stellung ge-
nommen. Hierfür habe er viel Zeit in-
vestiert, viele Gespräche mit Betroffe-
nen geführt und Dutzende Mails gele-
sen. Lieb sagte an Priska Seiler ge-
richtet: «Ich bin sicher, dass ich mehr
weiss über die Angelegenheit als du.»

Denn er habe, anders als die Ressort-
vorsteherin, mit allen Beteiligten ge-
sprochen. So kam er zum Fazit: «Ei-
ne fristlose Kündigung auszuspre-
chen, aufgrund eines privaten Chats
und aufgrund nicht beweisbarer
Massregelungen, ohne das Anstel-
lungsverhältnis wirklich zu kennen,
sei völlig befremdend und entwürdi-
gend.» Er könne deshalb nicht ver-
stehen, wie der Stadtrat einen Ent-
scheid treffen könne, ohne entspre-
chende Abklärungen vorzunehmen.

Wie schon zu Beginn der Affäre
zeigte sich auch in der Gemeinderats-
debatte vom Dienstag eines deutlich:
Das Anstellungsverhältnis der über
80 Feuerwehrleute ist aufgrund der
Freiwilligkeit keineswegs klar. Juris-
tin Sandra Eberhard (SVP) wider-
sprach denn auch der in der Interpel-
lationsantwort geäusserten Meinung
des Stadtrates, es handle sich «am
ehesten» um einen «einfachen Auf-
trag gemäss Obligationenrecht». Ein
solcher bestehe vielmehr zwischen

dem Stadtrat und der Feuerwehr, be-
tonte sie und fügte an, dass die Feu-
erwehr rechtlich gesehen mit einem
Verein zu vergleichen sei. Und weil
im Pflichtenheft des Kommandanten
der Ausschluss von Feuerwehrange-
hörigen nicht geregelt sei, könnte ei-
ne «Kündigung» nur durch die Mehr-
heit der Mitglieder vorgenommen
werden.

Verordnung fehlt offenbar
In ihren Ausführungen machte Eber-
hard den Stadtrat zudem darauf auf-
merksam, dass offenbar gar keine
Feuerwehrverordnung vorhanden
sei, in der vieles geregelt wäre. Eber-
hard: «Ich habe auf jeden Fall keine
Verordnung gefunden. Es wäre des-
halb wünschenswert, wenn es sie
wirklich nicht gibt, eine solche zu er-
arbeiten.»

Als weiterer Punkt kam in der
Ratsdebatte zudem die Einsatzfähig-
keit der Stützpunktfeuerwehr zur
Sprache. Denn mit der Ende Jahr er-

folgten Austrittswelle aufgrund des
Vertrauensverlusts in das Kommando
ist der Mannschaftsbestand stark ge-
schrumpft. Ueli Schlatter (SVP) rech-
nete akribisch vor, wie viele soge-
nannte Front-Feuerwehrleute bei ei-
nem Einsatz überhaupt noch zur Ver-
fügung stehen. Er kam auf 17. Dies
aufgrund des Umstandes, dass 17
Anfänger seien und in der Regel le-
diglich zwei Drittel der Leute einrü-
cken würden. «Wie die Feuerwehr so
einsatzfähig sein soll, zumal sie in 30
Minuten 30 Leute am Schadenort ha-
ben müsste, ist fraglich.» Schlatter
dementierte damit die Haltung des
Stadtrates, der in der Interpellations-
antwort schrieb, die Stützpunktfeuer-
wehr «ist und war zu jedem Zeit-
punkt voll einsatzfähig».

Mediation war erfolgreich
SVP-Gemeinderat Rico Käser, der un-
ter Protest Ende Jahr ausgetreten ist,
dementierte zudem, dass die im
Sommer vorgenommene Mediation
ein Flop gewesen sein soll. Käser:
«Die Mediation war erfolgreich, aber
eben nicht im Sinne der Stadt.» Sei-
ner Ansicht nach sei klar geworden,
dass der Kommandant Führungs-
mängel aufweise und ihm gegenüber
kein Vertrauen mehr bestehe.

Nach den zahlreichen Voten der
SVP ist der Vorstoss in der Folge ab-
geschrieben worden.

Ferner hat der Gemeinderat Mar-
co Brunner (SVP) in die Geschäfts-
und Rechnungsprüfungskommission
(GRPK) gewählt. Er ersetzt Tina Kas-
per (SVP), die aus dem Kontrollgre-
mium zurücktritt.

Feuerwehr ist weiterhin «heisses Thema»
Mit der Replik auf die
Interpellations-Antwort
des Stadtrates stand am
Dienstag die Feuerwehr
im Zentrum der Gemeinde-
ratsdebatte. Da ging das
Ja zum Gestaltungsplan
beinahe etwas unter.

Daniel Jaggi

Der Gemeinderat hat der Revision
des öffentlichen Gestaltungsplans
«Rätschengässli West» und dem da-
mit verbundenen privaten Gestal-
tungsplan «Im Gässli» einstimmig
zugestimmt. Damit wird das Bau-
ernhaus an der Dorfstrasse 35 un-
ter Schutz gestellt. Die Geschichte
des teilweisen Riegelbaus reicht bis
1672 zurück, wie in der Analyse
zur Schutzwürdigkeit steht. Darin
ist zu entnehmen, dass der Viel-

zweckbau «in Bezug auf das Ortsbild
sehr bedeutend» sei. Es handle sich
zusammen mit dem Vorplatz und der
Freifläche um eine historisch ge-
wachsene Siedlungsstruktur, die so
noch immer erkennbar sei. Von der
Schutzwürdigkeit ausgenommen sind
die Anbauten und Nebengebäude. An
ihrer Stelle ist eine grosszügige Über-
bauung geplant. Eine Änderung hat
die GRPK aber noch vorgenommen:
So werden die Baulinien entlang des

Kieswegs nicht eliminiert und da-
mit das Näherbaurecht verweigert.
Nach Angaben von GRPK-Sprech-
erin Sandra Eberhard bestehe nun
die Möglichkeit, das heutige Weg-
lein dereinst als Ein- oder Ausfahrt
auszubauen, um so die rückwärtige
Erschliessung, die auch über die
Gerlisbergstrasse erfolge, bei einer
weiteren Verdichtung und der da-
mit verbundenen Zunahme des
Verkehrs zu entlasten. (dj.)

Gemeinderat hat Gestaltungsplan «Rätschengässli» noch geändert


